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Landwirtschaft und WRRLLandwirtschaft und WRRLLandwirtschaft und WRRLLandwirtschaft und WRRLLandwirtschaft und WRRL
DieBestandsaufnahme nachWRRL (Bericht 2005) in den deut-
schen Flussgebieten belegt eindrucksvoll, dass landwirtschaft-
liche Belastungsfaktoren zu den wichtigsten Ursachen für die
Beeinträchtigung derGewässer zählen. InBezug auf dasGrund-
wasser gehören dazu laut der vom BMU vorgelegten Zusam-
menfassung der Ergebnisse in erster Linie Nitrat- und des
weiteren Pestizidbelastungen aus diffusen Quellen. Sie verur-
sachen zusammen 85 % der „at risk“-Einstufung. Bei Flüssen
stellen Ausbau und fehlende Durchgängigkeit sowie die
Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft die bedeutendsten
Belastungen dar. Letztere sind auch bei Seen sowie bei Kü-
sten- und Übergangsgewässern die Hauptursachen für die „at
risk“-Einstufung. Die Rolle der Eutrophierung als weiterhin
einem der wichtigsten Umweltprobleme in Europa stellt auch
ein aktueller Bericht der Europäischen Umweltagentur heraus,
der denAnteil landwirtschaftlicherN-Einträge auf durchschnitt-
lich 50-80%derGesamtfracht beziffert (EEAReport 7/2005).

Für die Elbe zeigen Ergebnisse aus dem BMBF-Forschung-
verbund „Elbe-Ökologie“, dass eine Strategie zur maximalen
Reduzierung der Phosphor-Einträge zu einem guten ökologi-
schen Zustand der Elbe führen könnte (Behrendt et al., 2005).
Die Gesamtphosphor-Fracht in der Elbe beträgt derzeit aller-
dings noch das Dreifache der Zielgröße von 90 µg/l. Das
Minderungspotential bei der Stickstoffbelastung wurde eben-
falls anhand verschiedener Szenarien untersucht. Ob hierbei
die als möglich erachtete maximale Reduzierung – die bereits
eine Stickstoff-Besteuerung beinhaltet – ausreichen würde,
um den guten Zustand auch in den Küstengewässern zu errei-
chen, bleibt aber offen. In deutlichemKontrast zu diesen Über-
legungen zu machbaren Minderungen stehen allerdings die
wenig ambitionierten Vorgaben, die derzeit bei der Novellie-
rung der Dünge-Verordnung diskutiert werden.

Neben der Nährstoffbelastung stellt die Beeinträchtigung der
Hydromorphologie den zweiten Hauptgrund für eine „at risk“-
Einstufung dar. Zwar ist offensichtlich, dass diese Beeinträch-
tigungen zu großen Teilen in Zusammenhang mit landwirt-
schaftlicher Nutzung stehen. Welchen Anteil sie verursacht,
wird jedoch imBericht 2005 nicht genauer beziffert.

Eine bedeutende Schwäche der Bestandsaufnahme liegt in der
Beurteilung des mengenmäßigen Grundwasserzustands, da
auch inGebietenmit kritischerWasserbilanz zumeist keine Ein-
stufung als „at risk“ oder zumindest „unklar“ vorgenommen
wird. So wurde etwa im Einzugsgebiet der Havel trotz beinahe
flächendeckend sinkender Grundwasserspiegel der mengen-
mäßige Zustand als gut beurteilt. Dies gelingt jedoch nur dank
eines definitorischen Klimmzugs: bestehende Entwässerun-
gen – die zumeist landwirtschaftlichen Zwecken dienen – wur-
den nicht als Belastungsfaktor betrachtet.Auch die nachweis-
bare Schädigung von grundwasserabhängigen Ökosystemen,

die letztlich nachWRRL das entscheidende Beurteilungskri-
terium darstellt, wurde dabei nicht in Betracht gezogen.

Möglichkeiten derAgrarpolitik
Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme unterstreichen ein
weiteresMal, dass die Förderpolitik künftig mehr dazu beitra-
gen muss, die von der Landwirtschaft ausgehenden Belastun-
gen der Gewässer zu reduzieren.Welchen Einfluss die Gestal-
tung der Agrarsubventionen auf die landwirtschaftliche Pra-
xis hat, wird letztlich bereits daraus deutlich, dass im Durch-
schnitt das Einkommen der landwirtschaftlichen Haupt-
erwerbsbetriebe in Deutschland zu 44% vonDirektzahlungen
und Zuschüssen abhängig ist (laut Forschungsanstalt für
Landwirtschaft; ermittelt für 2002/2003). Der Anteil der
Landwirtschaftsförderung an den EU-Zahlungen an Deutsch-
land betrug im Jahr 2004 mit über 6 Mrd. Euro knapp 52 %,
was 14 % des EU-Haushaltes entsprach (nach Angaben auf
www.farmsubsidy.org).

Um den Beziehungen zwischen Agrarpolitik und den Zielen
derWRRLnachzugehen, wurdeAnfang 2005 im Rahmen der
CIS-Prozesses auf EU-Ebene eine „Strategic Steering Group
WFD andAgriculture“ unter britischemVorsitz ins Leben ge-
rufen. In enger Kopplung hiermit werden zudem in einem For-
schungsvorhaben von Ecologic und der Landwirtschafts-
Universität Warschau bis zum Frühjahr 2006 mehrere
Hintergrundpapiere und Empfehlungen erarbeitet (abrufbar
unter www.ecologic.de). Die in diesem Rahmen erstellte Stu-
die „WFD and Agriculture – Linkages at the EU level“ gibt
konkreteAnregungen, wie bei der Umsetzung der ELER-Ver-
ordnung zur ländlichen Entwicklung auch Maßnahmen des
Gewässerschutz es einbezogen werden können. Sie dämpft
allerdings bereits vorab allzu hohe Erwartungen: „DieVerord-
nung zur ländlichen Entwicklung 2007-2013 kann die Umset-
zung derWRRL unterstützen, allerdings sind nur in begrenz-
temUmfang Effekte zu erwarten“. Der Hauptgrundwird im zu
geringen Geldvolumen für Umweltmaßnahmen gesehen. Die
vom EU-Rat am 17. Dezember 2005 beschlossene finanzielle
Vorausschau bestätigt diese Befürchtung. Zudem zeichnet sich
ab, dass vor dem „MidtermReview“ der Förderperiode im Jahr
2008 die Berücksichtigung derWRRL-Ziele keine größere Be-
deutung erhält, da die Bewirtschaftungspläne erst im Laufe
der nächsten Förderperiode Konturen gewinnen werden.

Tobias Schäfer
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„Ohne naturnahe Flussauenentwicklung laufen wir Gefahr,
wesentliche Ziele derWRRL nicht zu erreichen.“ So lautet die
Ausgangsthese für die Arbeit der „AG Auen“ in Nordrhein-
Westfalen. Auen sind integrale Bestandteile von Fluss-
ökosystemen, und die weit verbreiteten Defizite im Fluss-Aue-
Verbund – vor allem der Verlust von Überflutungsbereichen
und der natürlichenMorphodynamik – sowie deren Ursachen
sind im Grundsatz hinlänglich bekannt. Wenngleich im Be-
richt 2005 die Bedeutung hydromorphologischerVeränderun-
gen für das Verfehlen des guten Zustands sehr deutlich wird,
finden sich kaum explizite Aussagen zu Auen. Dies erklärt
sich zum Teil aus der Maßstabsebene der Betrachtung, zum
Teil aber auch aus demmethodischen Vorgehen, vor allem bei
der zwischen den Bundesländern sehr inkohärenten und zu-
meist unzureichenden Darstellung der grundwasser-
abhängigen Landökosysteme. Ein weiterer Grund ist oft auch
der Datenmangel in Hinsicht auf die Gewässerstruktur, bei
derenBewertung zudemStrukturmerkmale derAuen nicht oder
nur mit zu geringem Gewicht eingehen. Darauf, in welchem
Ausmaß künftig Bewirtschaftungsmaßnahmen auch in Auen
notwendig werden, ergeben sich aus dem Bericht 2005 noch
keine Hinweise.

Die Vorgaben der WRRL und der CIS-Leitfäden schließen
Auenbereiche als Teile der Wasserkörper grundsätzlich ein:
Sie zählen allerdings nur insoweit zum Wasserkörper, als sie
zum Erreichen des guten Zustands der biologischen Qualitäts-
komponenten beitragen – eine Abgrenzung, die nicht leicht
zu treffen ist. Auen müssten aber im Sinne der WRRL als
grundwasserabhängige Landökosysteme bzw. Feuchtgebiete
betrachtet werden. Sie sind oft auch Schutzgebiete.

Monitoring und ökologische Bewertung
Fische stellen im Kontext der WRRL die wichtigste Kompo-
nente zur Beurteilung des hydromorphologischen Zustands
der Gewässer dar. Für die Begründung vonMaßnahmen wird
es voraussichtlich von großer Bedeutung sein, ob die
Monitoring-Daten zur Fischfauna und ihre Bewertung die
Defizite im Gewässer-Aue-Verbund zum Ausdruck bringen.
Das imAuftrag der LAWAentwickelte Bewertungsverfahren
für die Fischfauna ist zwar explizit nur auf den Flussschlauch
bezogen, wurde aber um eine Empfehlung ergänzt, die eine
eigene Bewertung von Auengewässern zulässt. Sofern aller-
dings keine Auen-Relikte mehr vorhanden sind, ergibt sich
unmittelbar die Frage, ob das Gewässer als „erheblich verän-
dert“ einzustufen ist. Im Endeffekt würde dann erst bei einer
Einstufung als „natürlich“ Handlungsbedarf im Bereich der
Aue entstehen. Erste Erfahrungen aus Praxistests bestätigen
die grundsätzliche Eignung des Bewertungsverfahrens, zei-
gen aber auch, dass noch Verbesserungsbedarf besteht: So
wurde an der Elbe festgestellt, dass bei einer großen Menge
gefangener Fische immer die Einschätzung „guter Zustand“
erreicht wird. Bei der Erprobung in Nordrhein-Westfalen zeig-
te sich bei einigen weit verbreiteten Gewässertypen eine nur
schwacheAussagekraft zu hydromorphologischen Defiziten.

Die Nährstoffretention in Überflutungsbereichen, deren enor-
mes Ausmaß durch einige empirische Untersuchungen gut
belegt ist, ist zwar maßgeblich von der Größe der überfluteten
Fläche abhängig. Bislang existieren jedoch keineModelle zur
Quantifizierung dieser Funktion. Eine Bewertung und Begrün-
dung von Maßnahmen aus dieser Sicht fällt damit schwer.

Die Einschätzung, dass eine Bewertung allein nach den von
der WRRL vorgegebenen biologischen Parametern für eine
umfassende ökologische Beurteilung von Tieflandsflüssen
nicht ausreichend ist und ergänzt werden sollte, war derAus-
gangspunkt für die Entwicklung des österreichischen „Auen-
Index“. Diese Bewertung bezieht sich auf Libellen, Köcher-
fliegen, Mollusken,Amphibien und Fische und erfolgt analog
zurWRRLanhand eines Vergleichsmit einemReferenzzustand
auf einer fünfstufigen Skala. Der Ansatz wurde an einem
Donauabschnitt bei Wien entwickelt und soll nun auch an der
slowakischen March und am Inn erprobt werden.

Enge Bezüge zumNaturschutz
Bei der Auswahl von Maßnahmen in Auenbereichen ist der
Naturschutz gefordert, Vorgaben für eine Prioritätensetzung
zumachen. Zudem sollten in den Natura 2000-Schutzgebieten
zügig Managementvorgaben erarbeitet werden, die von der
Wasserwirtschaft aufgegriffen undmit-umgesetzt werden kön-
nen. Die Verpflichtung hierzu, die ausArt. 4 1 (c) derWRRL
erwächst, stellt eine große Chance für den Naturschutz dar.

Mit der „Relevanz der Wasserrahmenrichtlinie für Flussauen
aus naturschutzfachlicher Sicht“ am Beispiel von Unterer Ha-
vel und südlichem Oberrhein sowie mit „Leitbildern und
Referenzzuständen für Flussauen“ haben sich zwei
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben des Bundesamtes
für Naturschutz befasst, die Ende 2005 abgeschlossen wur-
den. Die Ergebnisse sind als Broschüren veröffentlicht sind
und in Auszügen auch auf www.bfn.de bzw. auf
www.flussauen.de abrufbar. Darauf aufbauendwurde kürzlich
ein Vorhaben zur Bewertung von Flussauen gestartet. Dessen
Ergebnisse sollen auch zur Darstellung von Regenerations-
potentialen dienen.

Ob es im Zuge derWRRL-Umsetzung zur Revitalisierung von
Flussauen oder zu wesentlichen Änderungen bei konflikt-
trächtigenNutzungen kommenwird, bleibt abzuwarten. ImBe-
reich des Hochwasserschutzes belegen gute Beispiele etwa
an der Elbe, dass eine Integration ökologischer Ziele durch-
aus machbar ist, wenn es gewollt wird. Die größten Konflikte
wird zumindest an Elbe und Donau sicher auch künftig die
Wasserstraßennutzung verursachen.

Tobias Schäfer

Die Grüne Liga veranstaltete am 8.12.2005 in Berlin ein
Seminar zu „Flussauen und WRRL“. Die Vorträge und die
Dokumentation werden unter www.wrrl-info.de > Unserer
Angebote > Seminare zur Verfügung gestellt.


